




Sen TodAls eine der Vernunft hochſt furchterliche,
Dem Glauben eines Chriſten aber ſehr erfreuliche Sache,
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Hohen Stifts Kirche,
wie auch wohlmeritirten Inſpectoris der hieſigen Hohen

Stifts Schule
mitlern liebgeweſenen Jungfer Tochter

in nachgeiezter Ode
entwerfen und zugleich ſein aufrichriges Beyleid

Dem geſamten reſp. Leidtragenden Hauſe
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ein Deinſelben ſehr verbundener Diener

J C. W. Heike,der Weltweish u. Gottesgelartheit Beflißuer.
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S Zod! o Wort voll Furcht und Schregen!

Dein bloſſer Nahme: kan allein
J Den Herzentuttcht und Graus erwecken,

Und Helden ſelbſt entſetzlich ſeyn.

Die Adams Apfall nach ſich zog
S unſelge Frucht! der erſten Sunde,

Da Satan durch verdammte Grunde
Das abgewichne Herz betrog.

cuSachweig hier Vernunft! die engen Schranken
Sind bey dem ew'gen viel zu klein:

Verwirrt, verliehrt euch ihr Gedanken,
Stellt das betrubte Forſchen ein!

Den Heiden mag die Grosmuth ſtarken,

Er bleibt ihm dennoch furchterlich,
Sein Abſchied laßt uns deutlich merken,

Er ſorgt, er qualt, er furchtet ſich.
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ſæSs krummt ein Wurm ſich in der Erden
Wenn er durch einen ſchnellen Schritt

Des Todes fruher Raub ſoll werden/,
und wenn man ihn mit zuſſen tritt.

Wer kan der Menſchheit es verdenken,
Wenn, ſie den Staub und Moder flieht,

Und wenn ſie voller Furcht und Kranken
Dem letzten Feind entgegen ſieht?

C&ahan ſoll den Schauplatz ſchon verlaſſen,

Kaum, da die Jugend ihn betrat;
Der ſchonſte Fruhling muß erblaſſen,

Der erſt um ſeine Rolle bath:
Der Tod reißt uns aus jenen Armen,

Die uns aufs zartlichſte geliebt,
Kein Jammer reitzt ihn zum Erbarmen,

Wenn er der Gruft uns ubergiebt.
I]

Zachaut Helden! die verweſſte Leichen
Einmahl mit trocknen Augen an:

Dis wird die harte Bruſt erweichen,
Wenn ſonſt ſie nichts mehr ruhren kann.

Erbrecht die Gruft.! ſtellt euren Blicken
Den Moder einer Schonheit vor,

Erwegt ſie in den oden Stucken,
Darin ihr Pracht ſich bald verlohr.

(5öSin WurmerHeer wird aus den Augen,
Die ſonſt ſo manches Herz geruhrt,

Sich hungrig Koſt und Rahrung ſaugen,
Die ihrem Unterhalt gebuhrt.

Seht nach den Bau der netten Glieder;,
Wie ihn das Gift der Schlangen neckt;

Das murbe Fleiſch ſinkt modernd nieder,
Das die vermorſchte Knochen deckt.
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egeZʒyas Wunder wenn man aus den Schranken
Zufriedner Seelen ſchwindelnd weicht?

Ein Graus begleitet die Gedanken,
Wenn man zur Gruft herunter ſteigt

und wenn man bey den nahen Zeichen
Die blaſſen Hande furchtſam ringt:

Wenn man der ſtarken Macht muß weichen,
Und durch das Thal des Todes dringt.

ZZchweig nun Vernunft! mit bittren Klagen,
Die deine Einſicht nach ſich zieht.

Laß dir der Chriſten Glaube ſagen/
Wie er der Gruft entgegen ſieht:

Er brennet nach ihr fur Verlangen,
Und iſt der groſten Freude voll,

Wenn ihn der kalte Tod umfangen,
Und wenn ſein Elend ſchlafen ſoll.

(c6Sr ſieht das eitle Schaugeruſte
Der Welt anit andern Alugen an?

Er meidet, haßt und flieht die Luſte,
Darin die Welt ſich weiden kan.

Er wallt als Pilgrim hier auſj Erden,
Der Himmel bleibt ſein Vaterland,

tauuò.

Er wunſcht, bald Burger dort zu werden,
Er ſtreckt darnach die mude Hand.

philipp. lll, 20.

Sin Wandrer der in Froſt und Schwitze
Die bangen Schritte wankend mißt/

Und unter ſaurer Laſt und Hitzee 7

Der ſchweren Reiſe anude iſt
Erblickt mit Luſt der Ruhhe Granzen

Nach der er taglich Seufzer ſchickt:
So muß des Chriſtens Hofnung abanzen, J

Wenn er die ewge Nuh erhliut. Hebr.a 131.
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(co¶Sr hat die Kindſchaft berkommen Kom, vil, iz. leq
Die ihn zum Lebens Erben macht:Dem Tod iſt ſeine Kraft genommen, tcor. XV.55

Er daurt nur eine kurze Nacht.
Der Moder kann ihn nicht erſchrecken,

Er weiß, daß ſein Erloſer lebt,
Der wird ihn herrlich auferwecken,

Wenn er ſich zum Gericht erhebt. Hiob XlX,25.26.

6Zerſtopft der Tod aleich ſein Erbarmen,
Wenn er uns ſchwertzlich ſcheiden heißt,

Wenn er uns grauſam aus den Armen
Der allerbeſten Freunde peißt“

So traut er uns den oden. Schlunden
9

Der dunklen Erde deshalb an,
Daß wir uns ewig wieder finden

Und man ſich ewig freuen kann.
Epiſt. ac philem. v. 15.

85Betrubter Kehrer! Deine Thrauen
Vermehren meinen herben Sthmerz

Dein Kummer, Gram und bittres Stehnen
Durchdringt auch mein hetrubtes Herz.

Jch ſeh' die matten Augen fliefſen,
Jch ſchau Dich voller Mitleid an;

Jch ſeh' ſie. ungedammt vergieſſen
Die kein Vernunftget tadehn kann.

6Foin Donner, der beny heitrenn Hinmel
Und bey der. Sonne reinſtem Gotldd

Mit plotzlich ſchmetternden Getinnmet
Durch die erwachten Biint tollt,

Verdoppelt das gewohnte o
—A.

Der ſtarlſten Berae ag JJ
Wenn durch der: ghellin ſchwarze Decken

Des Hochſten Allmacht ſich erhebt.



EncHo plotzlich ſchlagt des Hochſten Blitzen

Bevy ſchonſter Hoffnung hellen Schein
Jn Zweige, die dein Alter ſtutzen,

Mit unverhoften Krachen ein.
Kaum kan das Schrecken Zeit gewinnen,

So iſt der herbe Nachdruck nah,
Kaum kann das Herze ſich beſinnen:

So liegt der Zweig verwelket da.

ccdJHer tadelt die gerechten Zahren
Die Dir die Augen wund gemacht,

Die Deine Zartlichkeit erklaren
Wer ſchilt die tiefe Trauer-Nacht?

Ein ſolches ſchmerzhaft Angedenken,
Ein unerſetzlicher Verluſt

Verdient mit Recht ein bittres Kranken
Und qaualet die gepreßte Bruſt.

Jwas andre ſonſt von edlen Gaben,
Damit uns dieNurttur bedenkt,

Nur einfach uberkommen haben,
War Jhr im Uberfluß geſchenkt.

Ein reitzend anmuthsvolles Weſen
Ein feurig GOtt ergebner Sinn

War aus dem Anblick ſchon zu leſen,
Dis alles ſtirbt mit Jhr dahin.

G
ZRerdeckt die angebohrne Triebe

Die ihr euch unempfindlich nennt,
Die ihr das Sterben eurer Liebe

Mit trocknen Augen ſehen konnt!
Wer noch die Menſchheit an ſich traget,

Jn welchem noch ein zartlichs Herz
Mit eingepflanzten Trieben ſchlaget:

Verſpuhrt dabey gerechten Schmerz.
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WGedoch! was reiß ich EURE Wunden
Bttrubte, ſchmerzlich wieder auf,

Da ſie doch kaum ein Troſt verbunden?

Ein andres Pflaſter hort darauf!
Die Zartlichkeit lobt EuURG Zahren,

Und die Vernunft ſtimmt mit ihr ein;
Allein der Glaube will ſie wehren

und ſpricht zu ihrem Rechte: Nein!

c

Sin Sclave ſieht mit frohen Blicken
Wenn man ihn aus dem Joche ſpannt,

Er folgt der Freyheit mit Entzucken,
und haßt das weggeworfne Band.

Das Joch der Erde iſt zerriſſen
Der Arm von ſeinen Banden frey/,

EugR Pfand kann nun die Freyheit kuſſen,
Der Knechtſchaft Kerker dricht entzwey.

Der Kampf des Glaubeus iſt vollendet,
Darin die Angſt die. Hande ringt,

Der Sieges Kranz Jhr zugewendet,
Der treuer. Streiter Haupt umiſchlingt.

Erblicket Sie in Ihrer Krone/
Die JEſus Hand Jhr aufaeſezt,

Jn der Sie Sich vor Gottes Throne
Jn ew'ger Freud und Luſt ergozt.

ò

Drum ſtillet euch gebrochne Thranen!
Verſiegt bey dieſer letzten- Pflicht

Verſtopft euch Gram und Schmerz und Sehnen,
Stohrt dieſe ſtille Aſche nicht!

Nach den Verlauff von wenig Tagen
Wird dieſer Moder auferſtehn,

Und wir nach uberſtandnen Plagen
Jhn herrlich ewig wieder ſehn.
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Szchau Lehrer! nur mit matten Blicken

Die ſchwache Herde Chriſti an,
Die, ſollte dich der Schmerz erdrucken,

Sich nimmer ſattſam troſten kann.
Um dieſer ſchone Deine Krafte,

Die Dir des Schmerzens Groſſe raubt,
Erquicke ſie durch Dein Geſchafte,

Und fuhre ſie zum Oberhaupt.

cαNuht ſanft vermodernde Gebeine!
Schlaft von dem bangem Jammer aus,

Ruht unter Sand und Moos und Steine,
Verwandelt euch in Staub und Graus:

Jhr konnet die Verweſung ſchmecken,
Weil JElus, der getreue Hirt

Euch einſt mit neuem Fleiſche decken

Und mit uns ewig weiden wird.
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